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dem 07 auch die meiſten Verdienſte, deren volle Würdigung der Zukunft
vorbehalten iſt, geſammelt, iſt das kirchen⸗politiſche. Brunner iſt der malleus
Josephinismi 61 Judaismi I Oeſterreich. Mit wahren Keulenſchlägen iſt
Pl u  ber das noch immer nich ganz verſchwundene Staatskirchenthum her⸗
gefallen, Wie eine eherne Mauer hat ETY ſich dem Vordringen des jüdiſchen
Geiſtes entgegengeſetzt Uun 8 gehört nicht zu ſeinen geringſten Verdienſten,
daß ?e noch Abende ſeines Lehens den ſogenannten deutſchen Geiſtesheroen,
die man E vielfach unſerer Jugend anſta der mitatio Ghristi als Ideale
vor Augen zu ſtellen pflegt, die Larve herabgeriſſen und gezeigt hat,‚ welch'
armſelige Menſchlein die vielgeprieſenen Claſſiker nicht ſelten

Bei alledem iſt Brunner kein fanatiſcher Hetzer, ſondern eine urch und
durch ehrliche, gemüthreiche, verſöhnliche Natur, begabt mit einer unverſiegbaren
Quelle des köſtlichſten Humors, der reizendſten Satyre, die Er denn auch in
den meiſten ſeiner erte luſtig ſpringen läßt Daß ſich dieſer bedeutende
Mann einen großen Hreis Freunden und Verehrern erworben, läßt ſich
denken. her auch Feinden hat's ihm nicht gefehlt. Die 0 ſeiner eder
zumeiſt Getroffenen haben's empfunden Uund nich vergeſſen. Zudem ver

ſtand Brunner Het all' ſeiner anderweitigen Begabung doch eines nicht
Bücklinge 3u machen; ELr iſt, Ute ſeine Blicher ind, gerade heraus, ohne
ängſtliche Rückſicht nach oben oder nach Unten. Darum hat * S auch
währen ſeines langen Lebens In ſeinem Vaterlande eigentlich u nichts
O  rdentlichem gebracht“ 4* iſt heute noch der mit 600 beſoldete Beneficiat
an der Fiener Univerſitätskirche, der ELr 0 1853 geworden; auch ward
ihm, em muthvollen Verfechter des kirchlichen Dte des ſtaatlichen Rechtes,
weder eine geiſtliche noch eine weltliche Auszeichnung in ſeiner Heimat zutheil.
Es daher eine Ehrenpflicht, dieſem reuen Sohne der Kirche Uund des
aterlandes ein Denkmal zu ſetzen Dazu hat ſich auch der richtige Meiſter
gefunden; Dr Scheicher hat Brunner'ſchen Geiſt in ich und eine gewaltige
Feder In dieſem „Lebensbilde“ hat Er nich ⁰ Brunner, ſondern zum
Theil auch ſich ſelbſt gezeichnet. N Dtir ſagen: ott ſei ank, daſs eS un
Oeſterreich noch Männer gibt, die ſo n und o reden, te dieſe Beiden!
leher den Inhalt dieſer prächtigen Feſtſchrift noch einige Worte Nachdem
ns der Autor die allgemeinen religiöſen Zuſtände der vormärzlichen Zeit
geſchildert, erzählt ELr un Brunner's Lehen, Entwicklung und Laufbahn. Dann
kommen die hochintereſſanten Capitel über die Thätigkeit Brunner's während
der Revolution und üher ſeine Conflicte nitt verſchiedenen, kleingeiſtigen
Größen; hierauf ernen wir Brunner als Reiſenden und Reiſeſchriftſteller
kennen und hören ann, pie ſeine Werke Anderen beurtheilt wurden.
Die nächſten drei Capitel zeigen uns den Jubilar als Erzähler, Humoriſten
Und Apologeten; den Schluß hildet das Verzeichnis der 61 riften, die
deſſen eder entſtammt ſind
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14 Unſeres Herrn Troſt. Erklärung der Abſchiedsreden und des

14—17 Von —1 Paulhoheprieſterlichen Gebetes Jeſu oh
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Keppler, rofeſſor der katholiſchen Theologie Aan der Univerſität 7  —
bingen. 2.48.  Freiburg, Herder. 1887 III und — 30⁴½ Preis M 4.—

Da — n  vorliegende Schrift, deren Verfaſſer V der exegetifchen Literatur
ich hereits eines ſehr guten Rufe erfreut, ſchon m mehreren Zeitſchriften
ihre und 0 faſt durchgehends günſtige Beurtheilung gefunden hat, wollen
nachfolgende Zeilen keine eingehende Beſprechung derſelben liefern, ondern
vorzugsweiſe jene Herren Leſer der Quartalſchrift aus dem Seelſorgsclerus,
denen andere Literaturblätter nich zugänglich ſind, auf das ſchöne und inter⸗
ſſante Buch aufmerkſam machen. Es enthä dasſelbe nach einer kurzen Ein⸗
eitung —21) üher Charakter und Bedeutung, Echtheit, Compoſition
und Dispoſition eine ſehr eingehende und gründliche Erklärung der Abſchieds

—

—
reden und des hoheprieſterlichen Gehetes des Herrn. Erſtere gliedert der
Herr Verfaſſer nach den drei Capiteln 14, 15, 16 in drei Reden, „die
zwar unter ſich zuſammenhängen, namentlich Ur eine gemeinſame Haupt⸗
endenz verhunden ſind, von welchen aher doch jede ein Ganzes für ſich
hildet“ (S 18 In der erſten Rede Cap. 14 olle der Heilan einen
„zweifachen Scheidetroſt“ hieten Urch den „Aufblick zur Heimat im Jen⸗
ſeits Und den u u die Zukunft auf Erden“ die zweite ap 15),
mehr Lehr⸗ Uund Mahn⸗ als Troſtrede, ſchildere die Lebensſtellung der Jünger

Ve

Q.

ſus und zUr Welt M der Zeit ihres Alleinſeins nach dem Weggange
Jeſu; die ritte Cap 16), „das Schlußwort“, bringe eine nähere Er
klärung der zwei im vorigen Capitel ausgeſprochenen Gedanken vom Haß
der Welt und vom Wirken des heil Geiſtes, und ſage ſchließlich den
Jüngern das Lebewohl Als gemeinſame Haupttendenz gilt dem Ver
aſſer, bie on der Titel des Buches verräth, die Tröſtung, eS ſind ihm
die Reden, Die ſie m Evangelium niedergelegt ſind, „die Jeſus ſe
ſtammende Troſturkunde für die Chriſtenheit“

Das oheprieſterliche Gebet, „ein mit dem Todesopfer organiſch 3Uu⸗
ſammenhängendes das Kreuzesopfer vorbereitendes, einleitendes und enn
ſegnende Gebet, wird nach der herkömmlichen Dreitheilung geſchieden un
die Bitte Aunm die eigene Verherrlichung 19), für die Jünger

6—19) und für die Gläubigen
Die Erklärung, den griechiſchen Text zu Grunde legt, beſtrebt

ſich namentlich, den Zuſammenhang und die Gedankenfolge der Reden auf
zuzeigen und lar machen, und bekundet wirklich der Verfaſſer eine
ſtaunenswerthe Geiſtesſchärfe und Gewandtheit In Ueberwindung der hier
altenden Schwierigkeiten und In Verkettung der einzelnen Gedanken Unter
ſich und mit dem Hauptgedanken. Dabei ird auch dem pſychologiſchen
Moment, das ſich un einem E tief ergreifenden Augenblick naturgemäß
eltend ma gebührend Rechnung In manchen Punkten dürfte
freilich der eine oder andere anderer Anſicht ſein; ſo möchte ich
X  . lieber der von gg und anz vorgeſchlagenen Verbindung
beipflichten, und den Inhalt des ＋HDÆHC XVI nicht MN allem während
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des Erdenverkehres mit den Jüngern Geſprochenen, ondern innerhalb der
Abſchiedsreden ſuchen.

Zum Zwecke größerer Klarheit iſt edem Abſchnitt eine Urze und
hündige Zuſammenfaſſung der gewonnenen Gedanken Ind ihre Abfolge an⸗
gereiht, und werden EI den homiletiſchen Bemerkungen dem Prediger ve
liche Fingerzeige geboten, dieſe Gedanken auch für die Praxis fruchtbringend
zu machen. In der Einzelnerklärung In die älteren und N Arbeiten
ſorgfältig benützt, ihre Ergebniſſe nich bloß loſe aneinandergereiht, ſondern
ſelbſtändig und organiſch mit dem Ganzen verarbeitet. Bei ſtrittigen Stellen
wird m Text faſt durchgehends nuur eine Anſicht berückſichtigt, klar dar
gelegt un begründet, die abweichenden Meinungen in den Anmerkungen
kurz angeführt oder widerlegt. Daß man überall ſeiner Auslegung vor den
andern unbedingt den Vorzug einräume, ird kein beſcheidener Exeget und
daher auch der Herr Verfaſſer nich beanſpruchen; aber den Vorwurf der
Willkürlichkeit oder Grundloſigkeit kann man keiner ſeiner Erklärungen
machen. M meiſten berechtigt ſcheinen die edenken, die man die
ungenaue Faſſung einiger dogmatiſchen Begriffe erhohen hat Denn
die egriffe: „Senden“, „Hören“, „Nehmen“, von den göttlichen Perſonen
ausgeſagt, bloß hiſtoriſch gefaßt werden 75, 114, 136), 0 erſchöpft
das nich ihren Begriff, wie ihn die Dogmatiker aufſtellen v. Hurter,
COIIP. 10nI. II. II. 195 ete.) Ebenſowenig ſcheint eS glücklich, un der Auf
faſſung der „Verherrlichung“, die Chriſtus ſich erhittet, (XVII,
9on der Erklärung der Väter abzugehen; der Beiſatz VII 5 die ich,
ehe die Welt war, bei dir hatte“, läßt ſich auch mit der Erklärung der
Väter gut vereinen; Sätze aber, wie „die Glorie, die beim Vater
hatte, ehe die Welt 0 Urd wieder ſein Antheil“ 80), oder:
er habe ſich des Herrlichkeits beſitzes bei der Menſchwerdung begeben, ſind
zum mindeſten mißverſtändlich Die meiſten Erklärungen In jedoch ohl.  7  —
gelungen, viele muſtergiltiger Genauigkeit, Klarheit und Schönheit;

die Erklärung des Betens im Namen Jeſu XIV, 15 51 ff.),
des Gleichniſſes vom Weinſtocke 20 (S 89 1.5 der Ueberführung
der Ur den heil Geiſt XVI 8—11 155—171), des Aus
pruches Jeſu XVI 26 „Und ich ſage nicht, daß ich den Vater für Euch
hitten werde“ 204 ff.)

Die Sprache iſt ſchön und edel, bewegt ſich bald mN ſchwungvoller
Rhetorik, bald in lieblicher Poeſie; hie und da allerdings die lar
heit kEwonnen, venn Ueberſchwänglichkeiten vermieden und ein einfacherer Stil
Iin Anwendung gekommen Are Durch den Umſtand, daß die abweichenden
Anſichten der Gegner ſowie der kritiſche und philologiſche Apparat n die
Anmerkungen verwieſen ſind, iſt der Erklärung ein ununterbrochener Fluß
der ede gewahrt, der geeignet ſt, auch Leſer eſſeln und WVi
Spannung zu erhalten, die mehr ein praktiſches als wiſſenſchaftliches Intereſſe
verfolgen.

Der Herr Verfaſſer iſt zu ſeiner vortrefflichen Arbeit nur V beglück⸗
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wünſchen das Studium derſelben heſtens zu empfehlen Ind kann die Ver
öffentlichung ſeiner Bearbeitung der Leidensgeſchichte ſiehe Vorwort nur mi
Freuden begrüßt werden

Florian Profeſſor — 1 — 01681

15 In Cruscls Ein Beitrag zur Löſung der ſocialen
Frage Wien 1887 Druck und Verlag von Rollinger und Mößmer

8⁰ 1* S Preis kr 20 Pf
Das vorliegende Schriftchen will beſonders dem Gedanken Ausdruck

geben daß die ſociale rage Nur ann glücklich gelöst werden könne, penn
alle Culturſtaaten Unter Führung des Oberhauptes der Qth Kirche gemeinſam
die Beſeitigung eL wirthſchaftlichen Uun moraliſchen G e⸗
brechen unſerer gegenwärtigen Geſellſchaft ernſt M Angriff
nehmen Der Darlegung dieſes Gedankens bir überſichtliche Erörterung
über den Umfang der Gehrechen IM geſellſchaftlichen und wirthſchaftlichen
Leben der Betztzeit die Unzureichendheit der bisherigen Reformverſuche Uund
die rſachen der ſocialen Nothlage vorausgeſchickt Als lefſter Grund derſelben

ird richtig der die Geſellſchaft beherrſchende unſi

1

E Egoismus angegeben
und deshalb wiederholt und entſchieden hetont daß mi wirthſchaftlichen
Reformen allein nich geholfen werden kann

Da Empfindung athmende Schriftchen beanſprucht offenbar
nach keiner Seite hin andere Bedeutung als die, daf dem oben
erwähnten Gedanken Ausdruck und zur Erwägung Uund Beſprechung desſelben
nregung gebe Der Gedanke iſt ge werth, daß ELr von den Macht-
habern der Culturſtaaten auf das ernſteſte werde Bis zur Aus
führung desſelhen dürfte Indes noch manche Zeit verſtreichen die trotzdem
M den einzelnen Staaten zur Inswerkſetzung ſocial-wirthſchaftlicher Reformen
fleißig auszunützen ſein wird und dies nter en Geſichtspunkte daß die
religiös i  l  E Seite der Reform gebührend MN den Vordergrund geſtellt
werde Daß emals gelingen werde, alhe wirthſchaftlichen Uund loraliſchen
Gebrechen der Geſellſchaft zu beſeitigen möchte mehr als zweifelhaft 3U
nennen

Wien Univerſitätsprof 11 Franz Schindler
16) ahrbuch der freien Vereinigung kathol. oeial

Politiker. Herausgegeben vom Redactions-—Comité. 1887 Commiſſions⸗
Verlag von er Nachfolger Iu Frankfurt M. 8⁰ 198
Preis M 2.— —

Seit beſteht Verbindung katholiſcher Männer Deutſchlands
und Oeſterreichs, die ſich ur ufgabe das gemeinſame SStudium der ſocialen
Frage vom ath Standpunkte aus eſetzt hat SOie entwickelte ich allmählig
aus Comité der Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands
zu ener ſelbſtändigen frelen Vereinigung, deren geſchäftliche Leitung zuerſt
Fürſt Harl 3u Löwenſtein hatte, ähren dieſelbe jetzt Freiherr Franz


